
Erzbischof Muszynskı: Brückenbauer zwischen Olen un Deut-
schen, Chrısten unen
Fur se1ın Engagement 1m Dienst der Verständigung und Versöhnung 7zwıischen
Polen und Deutschen, Christen un Juden wurde der (Gsnesener Erzbischof
Henryk Muszynskı März 1999 be]l der Eröffnung der Woche der Bru-
derlichkeıit 1n Potsdam mMI1t der Buber-Rosenzweig-Medaılle geehrt (vgl FrRu

6[1999174) Die Laudatıo hıelt Brandenburgs Ministerpräsident Manftred
Stolpe. Dıe Hamburger Bischöfin Marıa Jepsen erınnerte iın ihrer Ansprache

anderem daran, dafß eım Lesen des Neuen Testamentes (5Oft un: nıcht
alleın Jesus gesucht werden oll Weıter befafßten sıch mı1t dem Thema der Wo-
che der Brüderlichkeıt „Bedenke, W as

traet‘ der katholische Theologe Johann
Baptıst Metz und dıe CDU-Politikerin
Rıta Sussmuth. Beım Festakt der re1l-
burger Gesellschaft für Christlich-Jüdı-
sche Zusammenarbeıt März 1999

bekräftigte Erzbischoft Muszynskı Aut-
fassungen, dıie 1n Deutschland vieltfach
auf Überraschung stoßen: Das polnische
Volk stehe mMI1t dem jüdischen nıcht ELUELT:

1n eıner Opfergemeinschait, sondern
leide och heute ungerechtfert1g-
TE Schuldzuweisungen für die Schoa
Nachdrücklich bestritt der Frzbischof Erzbischof Henryk Muszynski links) und

eıne Verbindung 7zwischen antısemıiti- Landesrabbiner Henry Brandt b€l der
Verleihung der Buber-Rosenzweıg-Me-schen Tradıtionen ın Polen und dem daılle in Potsdam. Foto KN  >

nationalsozialistischen Tötungspro-
Nach seinen Worten A hat CS in Polen NIEe eınen rassıstischen Antısemi-

t1sSmus gegeben“ Obwohl Muszynskı dıe polnısche Schuldlosigkeıt der
Schoa verteidigt, bleibt se1ın Engagement für eıne christlich-jüdische Aussöh-
NUuNg seıtens vieler Polen nıcht unwidersprochen. Als den Orsıtz der
„Kommıissıon der Polnischen Bischofskonferenz für den Dialog MIt dem Ju
dentum“ innehatte, brachten rechtsnationale Katholiken 1985% eıne Schmäh-
schrift mı1t dem Titel „Geburt einer Irrlehre?“ 1n Umlauft. Muszynskı
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selbst wurde MIt anderen Befürwortern des Dıialogs als „Jüdıscher Agent:
verunglımpft. Demgegenüber beteuert Muszynskı dıe Geschlossenheit des
Bischofskollegiums 1ın „wichtigen Fragen des christlich-jüdischen Dialogs.
Se1n August 1998 veröffentlichter Brieft CLE Streıt dıe Kreuze 1n
Auschwitz WT verschiedentlich als Wıderspruch den Prımas der ka-
tholischen Kırche 1n Polen, Kardınal Glemp, worden. Zuversichtlich
außerte sıch Muszynskı ber den Fortschritt des christlich-jüdischen Dialogs
1n Polen, der NV-OI: allem durch die verschwındend geringe Zahl jüdischer (:
sprächspartner erschwert 1St Anders als 1n Deutschland o1bt 1n Polen ke1-
NeN landesweıiten Verband christlich-Jüdischer Gesellschaften. Dennoch ha-
ben sıch 1n den ogrößeren Stiädten Zentren des Dialogs gebildet; VOTL allem die
Universıiıtäten Lublin, Warschau und Krakau förderten dıie Okumene MI1t E1-
HGT instıtutionellen Anbıindung. In der Bıldungsarbeit werde selt der Demo-
kratısıerung Polens VOT zehn Jahren dıie iınterkulturelle und interrelig1öse MaF-
ständıgung vorangetrieben. erzeıt gebe C allerdings „mehr FEinverständnis
auf der wissenschattlichen Ebene als der Basıs“. Zur Begründung für den
erst allmählich einsetzenden Wandel verwelılst Muszynskı aut die 40jährige
kommunıistische Geschichte des Landes eın Faktor, der 1n Deutschland

unterschätzt werde und adurch alte Klischees vertestigte.
Wenige Tagze OT der Verleihung der Buber-Rosenzweig-Medaıille mu{fste
Muszynskı se1n Amt als Zzweıter Vorsıtzender der Polnischen Bischofskonte-
LE147 Erzbischof Jozef Michalik abtreten. Spekulationen ber Zusammen-
hänge zwischen dem Amtsverlust und der Auszeichnung für seıne Dialog-
bemühungen WwI1IeSs Muszynskı zurück. Dennoch entsteht der Eindruck, Teıle
des polnischen La:enkatholizismus könnten bemüuüht se1ın, dıe Brücken, die
baut, hinter seinem Rücken abzubrechen. Der Erzbischof dagegen unbe-
Irrt auf eın wachsendes Verständnis 7zwischen Chrıisten und Juden, Polen und
Deutschen. Burkhard Jürgens, Freiburg

Neugründungen: Judentumsbibliothek un Hermann-Cohen-Aka-
demie

Am November 1998; dem Jahrestag der Reichspogromnacht, 1-
zeichnete Pfarrer Herbert Duffner 1n Buchen 1mM Odenwald die Gründungs-
urkunde seıner Stiftung für eine Bücherei des Judentums. Untergebracht 1St
diese einmalıge Bibliothek ın der ehemalıgen Buchener Stadtbücherei,; dem
SOgeNaANNTEN „Klösterle“, das 1489 als Kapelle errichtet bıs 1570 VO eıner
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